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Bildungsplan Hauptschule  -  Aufgabengebiete 
 
1. Bildung und Erziehung in der Hauptschule 
 
1.1  Auftrag des Bildungsgangs der Hauptschule  
 
Die Hauptschule fördert die Entwicklung der in-
dividuellen Kompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler und unterstützt sie bei der Gestaltung 
ihrer Bildungsbiografie. Die Hauptschule geht 
von den bisherigen Lernerfahrungen der Schüle-
rinnen und Schüler aus und greift ihre Interessen 
auf. Im Verlauf des  Bildungsgangs werden die 
Schülerinnen und Schüler darin unterstützt, rea-
listische individuelle Ziele zu entwickeln und zu 
erreichen. Damit schafft die Hauptschule eine 
wichtige Voraussetzung für die Bereitschaft und 
Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler zur Ü-
bernahme von Verantwortung für ihren Bil-
dungsweg auch über die allgemeinbildende 
Schule hinaus. Der Bildungsgang der Haupt-
schule schließt mit dem Hauptschulabschluss 
ab, der entsprechend den „Vereinbarungen über 
die Schularten und Bildungsgänge im Sekun-
darbereich I“ der Kultusministerkonferenz vom 
03. 12. 1999 i.d.F. vom 02. 06. 2006 als ein ers-
ter allgemeinbildender Schulabschluss bundes-
weit anerkannt wird. 

Kompetenzentwicklung 
 
Veränderungen der Berufs- und Arbeitswelt  
und der gesellschaftlichen Lebensbedingungen 
sowie der Wandel von Beschäftigungsformen er-
fordern ein Weiterlernen auch außerhalb und 
nach der Schule. Die Schülerinnen und Schüler 
erwerben im Verlauf des Bildungsgangs Fähig-
keiten, Kenntnisse und Fertigkeiten sowie  
Einstellungen und Haltungen, die ihnen ein Wei-
terlernen auch außerhalb der Schule und  
im Anschluss an die Schulzeit ermöglichen.  
Die Schülerinnen und Schüler erkennen zuneh-
mend sicher Zusammenhänge grundlegender 
Wissensbereiche. Sie lernen, eigene Erfah-
rungen zu reflektieren und für das weitere Han-
deln in neuen Situationen zu nutzen. Die Schule 
ermöglicht unterschiedliche praktische Lern- und 
Erfahrungssituationen.  
 
Persönlichkeitsentwicklung 
 
Die Hauptschule fördert Erziehung und soziales 
Lernen. In den Lernsituationen werden neben 
sozialen und intellektuellen Fähigkeiten ebenso 
die Fähigkeiten zu sinnlicher Wahrnehmung und 
kreativer Gestaltung entwickelt. Die Schüle-
rinnen und Schüler werden ermutigt, ihre Lern-
prozesse zunehmend selbst zu steuern und 
auch dann in ihren Anstrengungen nicht nachzu-
lassen, wenn die damit verbundenen Arbeitspro-
zesse mühsam sind. Die Schule unterstützt die 
Schülerinnen und Schüler z. B. beim Erwerb der 
Fähigkeit und Bereitschaft zum Einhalten von 
Regeln, zum rationalen Umgang mit Konflikten, 
zur gegenseitigen Achtung sowie zum sorgfälti-
gen und zielgerichteten Arbeiten und Lernen. 
Sie fördert eigenverantwortliches, d. h. selbst-
ständiges, selbst gesteuertes und selbst kontrol-
liertes Lernen und Arbeiten. Wichtigster gemein-

samer Bezugspunkt allen erzieherischen Einwir-
kens, sozialen und fachlichen Lernens ist die 
Ich-Stärkung der Schülerinnen und Schüler. 
Damit dies gelingen kann, muss die einzelne 
Schule ein Ort sein, mit dem sich Schülerinnen 
und Schüler identifizieren. Klare Strukturen und 
Regeln sowie eine auf Kooperation angelegte 
Organisation, aber auch feste Bezugspersonen 
unterstützen die Schülerinnen und Schülern da-
bei, sich zu orientieren und sich situationsange-
messen zu verhalten. Lehrerinnen und Lehrer 
der Hauptschule bringen ihre fachliche Kompe-
tenz ein, sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst 
und übernehmen auch erzieherische und sozial-
pädagogische Aufgaben.    
 
Berufsorientierung und Sicherung der 
Anschlussfähigkeit 
 
Am Ende des Hauptschulbildungsgangs treffen 
die Schülerinnen und Schüler eine tragfähige 
Entscheidung über die Fortsetzung ihres Bil-
dungswegs und gestalten den Übergang in die 
Berufs- und Arbeitswelt oder in eine weiterfüh-
rende Schule. Zur umfassenden beruflichen Ori-
entierung leisten alle Fächer einen Beitrag. Die 
Schule gestaltet die Berufsorientierung in Zu-
sammenarbeit mit Unternehmen, Betrieben und 
Verbänden, der Arbeitsverwaltung und den 
Kammern. Sie bezieht die Eltern und deren Er-
fahrungen in die Gestaltung der beruflichen Ori-
entierung ein. Auch an außerschulischen Lernor-
ten werden die Schülerinnen und Schüler früh-
zeitig mit den Fragen der Übergangsplanung 
konfrontiert und aufgefordert, ihre Fähigkeiten 
und Kompetenzen im Hinblick auf den Übergang 
in eine Berufsausbildung zu überprüfen. 
  
Der organisatorische Rahmen der 
Hauptschule 
 
Die Hauptschule wird in der Regel mit der Real-
schule als organisatorische Einheit geführt. Die 
Haupt- und Realschulen haben eine gemeinsa-
me Schulleitung und ein gemeinsames Lehrer-
kollegium, das in beiden Schulformen unterrich-
tet. Die Hauptschule umfasst die Jahrgangsstu-
fen 5/6, 7/8 und 9.  
 
Jahrgangsstufen 5 und 6: gemeinsame 
Beobachtungsstufe der Haupt- und Re-
alschule 
 
Die zweijährige Beobachtungsstufe bildet eine 
pädagogische und organisatorische Einheit, in 
der die Schülerinnen und Schüler ohne Verset-
zung von Klasse 5 nach Klasse 6 aufrücken. In 
der Beobachtungsstufe entwickeln die Schüle-
rinnen und Schüler ihre Lernmöglichkeiten und 
Interessen, ihre Fähigkeiten und ihre Anstren-
gungsbereitschaft. Alle Schülerinnen und Schü-
ler können nach Abschluss der Klasse 6 in die 
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Klasse 7 der Hauptschule ohne Versetzung ü-
bergehen. Schwerpunkte der pädagogischen 
Arbeit in der Beobachtungsstufe sind neben der 
Sicherung und Weiterentwicklung der grundle-
genden Kompetenzen die Fortführung der diag-
nosegestützten individuellen Förderung und die 
Klärung des individuellen Leistungspotenzials 
sowie die Einführung von Instrumenten zur För-
derung des selbst gesteuerten Lernens (z. B. 
Lerntagebuch, Logbuch, Lernportfolio, individu-
elle Lernvereinbarungen). 
 
Jahrgangsstufen 7 und 8 der  
Hauptschule 
 
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre 
Kompetenzen und erwerben Erfahrungen auch 
an außerschulischen Lernorten. Lernprozesse 
werden ergänzt durch die Klärung der An-
schlussperspektiven. In gemeinsamer Verant-
wortung bereiten Schule, Schülerinnen und 
Schüler und Eltern die Entscheidung über die 
Fortsetzung des Bildungswegs in der Jahr-
gangsstufe 9 vor. Bis zum Ende der Jahrgangs-
stufe 8 haben die Schülerinnen und Schüler auf 
der Grundlage ihres individuellen Kompetenz-
profils ihre Vorstellungen über mögliche An-
schlussperspektiven entwickelt und sich Ziele 

gesetzt im Hinblick auf eine ausbildungs- bzw. 
berufsbezogene oder eine schulische Fortset-
zung des Bildungswegs nach oder in Anschluss 
an Jahrgang 9. Schwerpunkte der pädagogi-
schen Arbeit in den Jahrgangsstufen 7 und 8 
sind deshalb insbesondere die Klärung des ei-
genen Kompetenzprofils, die Durchführung von 
Zielklärungsgesprächen mit Schülerinnen und 
Schülern und Eltern und die Schaffung von Lern- 
und Bewährungssituationen auch an außerschu-
lischen Lernorten. 
    
Jahrgangsstufe 9 der Hauptschule 
 
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre 
Kompetenzen, klären ihre Anschlussperspektive, 
organisieren den Übergang und bereiten sich 
auf den Abschluss vor. Schwerpunkte der päda-
gogischen Arbeit in der Jahrgangsstufe 9 sind 
insbesondere die individuelle Förderung (leis-
tungsstärkerer Schülerinnen und Schüler eben-
so wie leistungsschwächerer) durch differenzier-
te Leistungsanforderungen, die Verbindung von 
schulischem und außerschulischem Lernen so-
wie die Unterstützung der Schülerinnen und 
Schüler bei allen Fragen des Übergangs in Aus-
bildung und Beruf.  

 
 
1.2 Gestaltungsraum der Schule 
 
Mit dem Bildungsplan wird festgelegt, welche 
Anforderungen die Schülerinnen und Schüler zu 
einem bestimmten Zeitpunkt erbringen müssen 
und welche fachlichen Inhalte zum Kerncurricu-
lum zählen und verbindlich Gegenstand des Un-
terrichts sein müssen. Im Rahmen dieser Vor-
gaben gestalten die Schulen, abhängig von den 
konkreten Gegebenheiten vor Ort, Lerngelegen-
heiten, um die im Bildungsplan festgelegten Bil-
dungsstandards bestmöglich zu erreichen. Bil-
dungsplan, Kontingentstundentafel und die Vor-
gaben zur Standardüberprüfung (zentral vorge-
gebene Vergleichsarbeiten und Abschlussarbei-
ten) sind Eckpunkte für eine zielorientierte Pla-
nung der Lernsituationen und Lernzeiten in den 
Fächern, Lernbereichen, Aufgabengebieten und 
Jahrgangsstufen durch die selbstverantwortete 
Schule. 
 
Für die Fächer Deutsch, Mathematik und die 
erste Fremdsprache hat die Kultusministerkonfe-
renz nationale Bildungsstandards für den ersten 
allgemeinbildenden Abschluss vereinbart (Be-
schluss der KMK vom 15.10.2004). Diese Bil-
dungsstandards sind in den Rahmenplänen für 
die Fächer Deutsch, Mathematik und Englisch in 
diesem Bildungsplan übernommen. In den 
Rahmenplänen der Fächer, Lernbereiche und 
Aufgabengebiete sind Standards (Anforderun-
gen) und Inhalte (Kerncurriculum) sowie Grund-
sätze der Leistungsbewertung vorgegeben. In 
den Lernbereichen sind bislang Fächern zuge-
ordnete Anforderungen, Lerninhalte und Lern-
aufgaben neu strukturiert.  Lernbereiche bilden 

lebensweltliche Aufgaben und Fragestellungen 
ab und ermöglichen die Auseinandersetzung mit 
lebensnahen Situationen und anschaulichen, 
praktischen Aufgabenstellungen. Die Lernberei-
che unterstützen fächerverbindendes Lernen 
und die Bearbeitung komplexer Lernaufgaben in 
unterschiedlichen Lernformen sowie in Zusam-
menarbeit mit unterschiedlichen schulischen und 
außerschulischen Partnern. 
 
Auf der Grundlage der Kontingentstundentafel 
entscheidet die Schule über die Ausgestaltung 
der Lernsituationen und die Nutzung der Lern-
zeiten. 
 
Die zentral vorgegebenen Vergleichsarbeiten in 
den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch 
in den Jahrgängen 6 und 8 sowie die zentral 
vorgegebenen Teile der Hauptschulabschluss-
prüfungen in den Fächern Deutsch, Mathematik 
und Englisch konkretisieren das geforderte An-
forderungsniveau der Bildungsstandards. 
 
Unter Berücksichtigung dieser Vorgaben und 
des „Orientierungsrahmens Schulqualität“ entwi-
ckeln die Schulen ihr schuleigenes Gesamtcurri-
culum. Bei der Erstellung der schuleigenen Cur-
ricula beziehen die Schulen regionale und 
schulspezifische Besonderheiten sowie Nei-
gungen und Interessenlagen der Lernenden ein. 
Dabei arbeiten alle an der Schule Beteiligten zu-
sammen und nutzen die Anregungen und Ko-
operationsangebote externer Partner. 
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1.3 Grundsätze für die Gestaltung von Unterricht und Erziehung –    
Organisation des Lernens 
 
Lernen ist ein subjektiver Prozess und kann von 
außen nicht bestimmt, sondern nur beeinflusst 
werden. Diese Tatsache erfordert Lernsituatio-
nen, in denen die Schülerinnen und Schüler auf-
gefordert werden, sich ihres eigenen Lernverhal-
tens und ihrer eigenen Lernwege bewusst zu 
werden. Die Lernenden entwickeln ihre Kompe-
tenzen, indem sie das in einem Lernprozess er-
worbene Wissen und Können auf neue Bereiche 
übertragen und für eigene Ziele und Anforde-
rungen in Schule, Beruf und Alltag nutzen. 
 
Lernsituationen konfrontieren die Schülerinnen 
und Schüler wann immer möglich mit lebensna-
hen Situationen und anschaulichen, praktischen 
Aufgaben. Außerschulische Lernsituationen 
werden durch geeignete Aufgabenstellungen (z. 
B. die besondere betriebliche Lernaufgabe) mit 
dem schulischen Lernen verbunden. Darüber 
hinaus wird für erfolgreiches Lernen auch aus-
reichend Lernzeit für Anwenden, Üben, Vertiefen 
und Festigen zur Verfügung gestellt. 
 
Lernsituationen dienen nicht nur der Klärung der 
Sachverhalte und der Vermittlung von Wissen. 
Im Rahmen von Lernsituationen entwickeln 
Schülerinnen und Schüler auch ihre Einstellun-
gen, Haltungen, Hemmungen, Gewohnheiten, 
Überzeugungen, Gewissheiten und Zweifel. Sie 
sind nur begrenzt lehrbar und nicht auf bestimm-
te Veranstaltungen wie z. B. den Unterricht be-
schränkt. Bei der Gestaltung von Lernsituationen 
nehmen die Lehrerinnen und Lehrer ihre Vorbild-
funktion aktiv auf und tragen zur Förderung der 
Einstellungen durch das eigene Verhalten bei, 
insbesondere durch freundliche und geduldige 
Ermutigung, durch öffentliche und individuelle 
Wertschätzung, durch Gewährung von Spiel-
raum und Mitwirkung, geeignete Herausforde-
rungen, durch Bereitstellung von Bewährungs-
möglichkeiten, Aufgaben und durch sinnvolle 
Ordnungen und Regeln. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen die Verlässlichkeit anderer schät-
zen und bringen diese darum selber auf. Sie ler-
nen, dass sie Überzeugungen, Wertvorstellun-
gen und Maßstäbe brauchen, um selbst verant-
wortlich handeln zu können. 
 
Im Unterricht in allen Fächern und Lernberei-
chen wird auf korrekte Rechtschreibung, Zei-
chensetzung und grammatische Konstruktion 
(sprachliche Richtigkeit) geachtet. Die Durch-
dringung der Fachinhalte ist immer auch eine 
sprachliche Bewältigung und damit Gelegenheit, 
Verständlichkeit der Texte, präzise sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit und richtigen Gebrauch der 
Fachsprache zu fördern. Fehler müssen in allen 
schriftlichen Arbeiten zur Lernerfolgskontrolle 
markiert und korrigiert werden.  
 
Die Förderung des Sprachgebrauchs bezieht 
sich auf die Erweiterung und Differenzierung des 
Wortschatzes einschließlich der jeweiligen 
Fachsprache, auf die Satzstruktur und einen der 
Situation angemessenen Stil, auf das Lesever-
ständnis von Texten, auf die Darstellung eines 
Gedankengangs in Äußerungen und Argumen-

tationen sowie auf adressatenbezogene Fragen 
oder Beispiele. 
 
Lernsituationen in der Hauptschule berücksichti-
gen die Heterogenität der individuellen Lern-
stände und Problemlagen. Die Unterrichtsgestal-
tung umfasst deshalb nicht nur weitgehend 
gleichschrittige Lernprozesse, sondern unter-
stützt individuelle Bildungsprozesse und stiftet 
zum selbstständigen Erwerb von Fähigkeiten, 
Kenntnissen und Verhaltensdispositionen an. 
Die Schülerinnen und Schüler können ihre indi-
viduellen Lern- und Leistungspotenziale aus-
schöpfen, wenn sie eigenverantwortlich und 
selbst gesteuert lernen. Lernstrategien erleich-
tern das Lernen. Die Lehrerinnen und Lehrer 
sorgen für geeignete Anlässe zur Wiederholung, 
Abwandlung und für den Transfer des Gelern-
ten. Die Schülerinnen und Schüler nutzen 
Kenntnisse und Fähigkeiten, um ihr Lernen 
selbst zu organisieren. Sie lernen, ihre Arbeits- 
und Lernprozesse auszuwerten. Ein Logbuch 
(die Protokollierung des täglichen Lernens), die 
bewusste Mitteilung des Gelernten an andere 
(Präsentationen), die Aufbereitung und Samm-
lung der eigenen Leistungen (im Portfolio wie z. 
B. Sprachenportfolio oder Berufswahlpass) för-
dern das Qualitätsbewusstsein und die Wert-
schätzung der eigenen Lernleistungen.  
 
Der Erfolg des Lernens in der Schule ist stark 
von der Rhythmisierung abhängig, einem Wech-
sel von Konzentration und Gelassenheit, von 
Aufnahme und Wiedergabe, von körperlich-
sinnlicher und geistiger Beanspruchung. Zur 
Förderung des individuellen Lernens wie auch 
des gemeinsamen Lernens ist die starre Eintei-
lung in 45-Minuten-Einheiten keine sinnvolle Ar-
beitsorganisation. Lernen braucht individuelle 
Zeiten. Die Schulen nutzen den Gestaltungs-
raum der Kontingentstundentafel zur Einrichtung 
von individuellen Lernzeiten und berücksichtigen 
in der Planung Zeiträume für selbst gestaltete 
Lernzeiten, für individuelle Förderung und be-
sondere Unterstützung. 
 
Grundlage dieser Unterrichtsarbeit sind Kennt-
nisse einer kompetenten und instrumentell ab-
gesicherten pädagogischen Diagnostik der Lern- 
und Leistungsstände. Sie gehen ein in die Er-
stellung von individuellen Lern- bzw. Förderplä-
nen, in Zielklärungsgespräche und Lernverein-
barungen mit Schülerinnen und Schülern und 
deren Eltern. 
 
Zur Verbindung des schulischen und außerschu-
lischen Lernens können die Schulen ein bis zwei 
Praxislerntage im gesamten Schuljahr einrich-
ten. Praxislerntage je Woche unterstützten die 
Schülerinnen und Schüler bei der Klärung ihrer 
beruflichen Ziele und Möglichkeiten und verbin-
den formales und informelles Lernen. Mit der 
Anfertigung der besonderen betrieblichen Lern-
aufgabe dokumentieren die Schülerinnen und 
Schüler ihren außerschulischen Lernprozess 
und präsentieren ihre Leistungen der Schulöf-
fentlichkeit. Die Anerkennung der Leistung durch 
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eine eigenständige Note verdeutlicht die Wert-
schätzung der außerschulischen Lernerfahrun-
gen. Die Wichtigkeit dieser Lernerfahrungen wird 
durch die praxisorientierte Prüfung unterstrichen. 
Die Auseinandersetzung mit außerschulischen 
Praxiserfahrungen in Ernstsituationen wie z. B. 
im Betriebspraktikum oder im Praxislerntag so-
wie im Rahmen ehrenamtlicher Tätigkeiten, au-
ßerschulischer Aktivitäten oder außerschulisch 
wirkender Projekte wird in Lernsituationen ein-
geübt. 
 
Die Steuerung des Übergangs in den Beruf ist 
keine Aufgabe am Ende des Bildungsgangs, 
sondern erfordert die rechtzeitige Förderung von 
Eigenaktivität und Selbstverantwortung sowie 
die Entwicklung des Bewusstseins von den ei-

genen Interessen, Potenzialen und Kompe-
tenzen. Mit dem Berufswahlpass steht den 
Schulen ein Instrument zur Verfügung, das die 
Schülerinnen und Schüler bei der Klärung der 
jeweiligen Interessen, Potenziale und Kompe-
tenzen sowie bei der individuellen Lernplanung 
unterstützt. 
 
Schülerinnen und Schüler lernen voneinander, 
jüngere vor allem von älteren, aber auch ältere, 
indem sie jüngeren etwas erklären. Gemeinsa-
mes Lernen, auch jahrgangsübergreifend, nutzt 
diese Potenziale und fördert Verantwortungsbe-
wusstsein. 
  
  

 
 
1.4 Gestaltung des Schullebens 
 
Die Schule ist Lern- und Lebensraum und ein 
Ort der sozialen Begegnung und Bewährung. 
Die Schülerinnen und Schüler sammeln Erfah-
rungen im Umgang mit jüngeren und älteren 
Schülerinnen und Schülern sowie mit Gleichalt-
rigen und Erwachsenen. Sie entwickeln Haltun-
gen und Einstellungen, die es ihnen ermögli-
chen, sich in eine Gemeinschaft zu integrieren 
und diese mitzugestalten. In der praktizierten 
Arbeit in Gremien mit Lehrkräften und Eltern er-
leben sie Formen der Übernahme gemeinsamer 
Verantwortung und wie gegebenenfalls auftre-
tende Unstimmigkeiten und Konflikte geklärt, 
Standpunkte erörtert und Ansichten überprüft 
werden. 
 
Bildung und Erziehung in der Hauptschule ge-
hen von einer gemeinsamen Verantwortung von 
Schule und Elternhaus für die Bildung und Er-
ziehung aus. Die Bereitschaft zur Kooperation 
und die Kompetenz zur Gestaltung eines unter-
stützenden Zusammenwirkens von Schule und 
Elternhaus werden insbesondere durch die 
Durchführung von Zielklärungsgesprächen und 
Lernvereinbarungen sowie durch schulische Er-
ziehungskonzepte gefördert. Regelmäßige In-
formation der Eltern über Planungen der Unter-
richtsvorhaben und die Leistungs- und Lernsi-
tuationen in der Lerngruppe ermöglichen es den 
Eltern, ihren Beitrag zu leisten.  
 
Regeln legen das Verhalten im schulischen Zu-
sammenleben fest. Regeln und Rituale werden 

von den Beteiligten vereinbart. Sie strukturieren 
den Alltag und das Lernen und sind der Rahmen 
für den Umgang mit Konflikten. 
 
Feste, Konzerte, Ausstellungen, Wettbewerbe 
und Feiern, die öffentliche Anerkennung beson-
derer Leistungen sowie andere herausragende 
Ereignisse bieten Gelegenheiten zur gemeinsa-
men Gestaltung. Durch die Einbeziehung der 
Schülerinnen und Schüler in die Vorbereitung, 
Durchführung und Auswertung solcher Ereignis-
se können die Schülerinnen und Schüler erfah-
ren, dass sie durch Planung und vereinbarte 
Einsatzbereitschaft maßgeblich zum Gelingen 
einer Veranstaltung beitragen. 
 
Jugendliche brauchen Möglichkeiten, sich enga-
gieren und einbringen zu können, Verantwortung 
übernehmen und eine Leistung für die Gemein-
schaft erbringen zu können. Die Lehrerinnen 
und Lehrer stellen derartige Gelegenheiten zur 
Verfügung und vermitteln die Übernahme von 
Ehrenämtern und ehrenamtlichen Engagements 
innerhalb und außerhalb der Schule. 
 
Bildung und Erziehung sind eine Gemein-
schaftsaufgabe. Die Schule öffnet sich nach au-
ßen und bezieht außerschulische Fachleute und 
Lernorte ein. Sie kooperiert mit Vereinen, Ver-
bänden, Betrieben und Institutionen. 
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2.  Kompetenzerwerb in den Aufgabengebieten 
 
2.1 Beitrag der Aufgabengebiete zur Bildung und Erziehung 
 
Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule 
umfasst Aufgaben und Fragestellungen, die nicht 
einzelnen Unterrichtsfächern zugeordnet werden 
können und in der Regel mehrere Fächer und 
Lernbereiche zugleich betreffen. Diese Aufgaben 
und Fragestellungen werden im Unterricht im 
Rahmen von Aufgabengebieten bearbeitet:   
 
• Berufsorientierung  
• Gesundheitsförderung  
• Globales Lernen 
• Interkulturelle Erziehung  
• Medienerziehung  
• Sexualerziehung  
• Sozial- und Rechtserziehung 
• Umwelterziehung  
• Verkehrserziehung 
 
Kompetenzen 
 
Der Unterricht in den Aufgabengebieten ist fä-
cher- und lernbereichsübergreifend angelegt und 
bietet besondere Möglichkeiten, die Erfahrungen 
der Schülerinnen und Schüler einzubinden. 
 
Aufgabengebiete bieten vielfältige Möglichkeiten, 
fachliche Grenzen zu überschreiten und vernetz-
tes Denken und Handeln zu fordern. 
 
Die Lernsituationen in den Aufgabengebieten 
ermöglichen Lernprozesse, in denen Schülerin-
nen und Schüler besonders fächerübergreifende 
Kompetenzen  entwickeln können (Zuverlässig-
keit, Leistungsbereitschaft, Teamfähigkeit, Kon-
fliktfähigkeit, Umgangsformen und Auftreten, 
Kommunikationsfähigkeit, Selbstorganisation und 
Selbstverwaltung, Selbsteinschätzungsfähigkeit), 
die für einen erfolgreichen Einstieg in das Berufs-
leben von besonderer Bedeutung sind.  
 
Der Unterricht in den Aufgabengebieten fordert 
zur Eigeninitiative auf. Die Schülerinnen und 
Schüler werden bei der Gestaltung ihrer Lernpro-
zesse und der Reflexion der Lernergebnisse und 
der gewählten Lernwege unterstützt. Der Unter-
richt bietet Anlass, Lernstrategien zu entwickeln, 
Arbeitstechniken einzuüben, Verantwortung für 
sich und Andere zu übernehmen und sich den 
Erfolg des eigenen Lernens und Engagements 
bewusst zu machen. Der Unterricht in den Auf-
gabengebieten bezieht, wo immer möglich, Eltern 
aktiv ein und stärkt Erziehungspartnerschaften 
zwischen Eltern und Schule.  
 
 
 

Die Einteilung der zu erwerbenden Kompetenzen 
in die Kompetenzbereiche 
 
• Erkennen 
• Bewerten 
• Handeln 
 
verdeutlichet unterschiedliche Schwerpunktset-
zungen. Die einzelnen Kompetenzen der drei Be-
reiche ergänzen sich und werden im Lernprozess 
nicht isoliert erworben. 
 
Im Kompetenzbereich Erkennen geht es um 
Wissenserwerb, um die Fähigkeit geeignete In-
formationen zu beschaffen und Wissen zielge-
richtet zur Lösung für bestimmte Aufgaben  und 
Probleme anzuwenden. 
Erkennen bedeutet Orientierungs- und Grundla-
genwissen zu erwerben und zu strukturieren. 
Im Kompetenzbereich Bewerten geht es um kri-
tische Reflexion und Perspektivenwechsel sowie 
die darauf aufbauende Fähigkeit zur Bewertung 
und zur Entwicklung von Urteilen. Das schließt 
die Fähigkeit ein, eigene Leitbilder und die ande-
rer hinterfragen zu können.  
Im Kompetenzbereich Handeln erwerben die 
Schülerinnen und Schüler Handlungsfähigkeit 
und die Fähigkeit, das eigene Tun und Handeln 
als mündige Entscheidung vertreten zu können. 
Es geht um die Fähigkeit und Bereitschaft, zwi-
schen verschiedenen Handlungsweisen bewusst 
zu wählen, Werte- und Interessenkonflikte im Zu-
sammenwirken mit anderen zu klären und die di-
rekten und indirekten Folgen von Handlungen 
abzuschätzen. 
Die Kompetenzen in den Bereichen „Erkennen“, 
„Bewerten“, „Handeln“ erwerben die Schülerin-
nen und Schüler schrittweise an unterschiedli-
chen Themen und Aufgaben. Die zu erreichen-
den Anforderungen sind für die einzelnen Aufga-
bengebiete für das Ende der Klassenstufe 9 fest-
gelegt.  
 
Die in einzelnen Aufgabengebieten angegebenen 
Themenfelder sind mögliche inhaltliche Konkreti-
sierungen. Die unterrichtliche Ausgestaltung der 
in den einzelnen Aufgabengebieten angegebe-
nen Themenfelder richtet sich nach Kriterien wie 
• Bezug zu Kompetenzen 
• Bezug zu lebensweltlichen Erfahrungen und 

gesellschaftliche Relevanz 
• Anschluss an Lernprozesse in Fächern und 

Lernbereichen 
• Begünstigung von selbstgesteuertem Lernen 
• Ermöglichung von Perspektivenwechsel 
• Erfahrung von Selbstwirksamkeit 
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2.2.  Umsetzung und Organisationsformen 
 
Die Schulen entscheiden in eigener Verantwor-
tung, in welchen Organisationsformen und Lern-
arrangements die Kompetenzen der Aufgaben-
gebiete erworben werden und legen dies in ihrem 
Schulcurriculum fest. Das kann im Rahmen des 
Unterrichts der Fächer und Lernbereiche erfol-
gen, in fächerübergreifenden Vorhaben, an Pra-
xis- und Projekttagen, in Praktika, auf Klassen-
fahrten, durch die Übernahme von Patenschaften 
und Diensten, durch Schülerfirmen, Schulpart-
nerschaften oder andere Organisationsformen. 
 
Kompetenzentwicklung im Rahmen der Aufga-
bengebiete ist auf verantwortliches Handeln in 
konkreten Lebenssituationen ausgerichtet. Dabei 
wird auch die bewusste Wahrnehmung der jewei-
ligen Haltungen und Einstellungen zum Gegens-
tand der Lernsituationen. Unterricht und Schulle-
ben müssen vor allem im Hinblick auf die beson-
deren Bildungs- und Erziehungsaufgaben Parti-
zipationsmöglichkeiten bieten, sich auf gemein-
sam vereinbarte Regeln, Rituale und Verfahren 
beziehen, Sicherheit bieten und Vorbildwirkungen 
entfalten. 

Lernen in den Aufgabengebieten findet auch an 
außerschulischen Lernorten statt oder auch im 
Rahmen gesellschaftlichen Engagements. Ko-
operationen mit Betrieben, Institutionen und zivil-
gesellschaftlichen Organisationen sowie die Ein-
beziehung externer Fachleute sind ebenso wich-
tig wie die Mitarbeit der Eltern und die Stärkung 
der Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und 
Schule. 
 
Die Leistungen, die Schülerinnen und Schüler in 
den Aufgabengebieten erbringen, werden bewer-
tet und im Rahmen der beteiligten Fächer und 
Lernbereiche berücksichtigt.  
 
Erbrachte Leistungen können auch außerhalb 
der Leistungsbewertung in den Fächern oder 
Lernbereichen in besonderer Weise dokumentiert 
und bescheinigt werden. Die Schülerinnen und 
Schüler werden dabei unterstützt ihre Lernergeb-
nisse selbst zu beurteilen und ihre Lernergebnis-
se in einem individuellen Portfolio zu dokumentie-
ren, wie z. B. Lernpass, Berufswahlpass oder 
Sprachenpass. 
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3.  Anforderungen und Inhalte 
 
3.1 Berufsorientierung 
 
Das Aufgabengebiet Berufsorientierung unter-
stützt die Schülerinnen und Schüler beim Erwerb 
von Kenntnissen, Fähigkeiten und Kompetenzen, 
die einen erfolgreichen Übergang von der Schule 
in die Berufs- und Arbeitswelt und die Entwick-
lung der Fähigkeit und Bereitschaft zum lebens-
langen Lernen ermöglichen. 
Im Rahmen der Lernsituationen werden die 
Schülerinnen und Schüler darin gestärkt, ihre in-
dividuellen Potentiale bewusst wahrzunehmen 
und für die eigene Berufs- und Lebensplanung 
auszuwerten.  
Berufsorientierung fördert die Entwicklung beruf-
licher Ziele, die realistische Einschätzung der in-
dividuellen Interessen und Potenziale, die Stabili-
sierung eines alters- und entwicklungsangemes-
senen Selbstbewusstseins sowie die Fähigkeit 

einer selbstverantworteten Entscheidung für eine 
Berufsausbildung oder ggf. den Übergang auf ei-
ne weiterführende Schule. 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben in aktiver 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Inhal-
ten Erfahrungen an schulischen und außerschuli-
schen Lernorten (z.B. Berufserkundungen, Prak-
tika, Praxislerntage). Dabei werden Erwartungen 
und Verpflichtungen über die jeweiligen Lernauf-
gaben an den außerschulischen Lernorten abge-
sprochen und verbindlich vereinbart. 
 
Berufsorientierung unterstützt die Schülerinnen 
und Schüler, sich zielgerichtet und realitätsnah 
mit den Chancen der Berufs- und Arbeitswelt 
auseinander zu setzen.  
Sie prüfen dabei auch Ideen und mögliche Schrit-
te einer unternehmerischen Selbstständigkeit. 

 
 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 
kennen 

 

• betriebliche Bewerbungsver-
fahren und die Situation auf 
dem Ausbildungsmarkt 

 

• unterschiedliche Berufsberei-
che, die den eigenen berufli-
chen Zielen und Kompeten-
zen entsprechen 

 

• das duale Ausbildungssystem 
sowie weiterführende schuli-
sche Bildungsgänge.   

Bewerten  

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

 

• ihre Erfahrungen mit der be-
trieblichen Wirklichkeit reflek-
tieren und die eigenen Kom-
petenzen im Hinblick auf die 
Anforderungen verschiedener 
Berufe realistisch einschätzen 
 

• Argumente und Sachverhalte 
zur Berufswahl abwägen und 
gewichten sowie eine be-
gründete Entscheidung für 
den nächsten Ausbildungs-
schritt treffen 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

 

• ihren individuellen Lern- und 
Beratungsbedarf ermitteln, 
Angebote innerhalb und au-
ßerhalb der Schule nutzen 
und die Ergebnisse für den 
Übergang in den Beruf aus-
werten 

 

• ihre Bewerbungsunterlagen 
erstellen und die einzelnen 
Schritte für den nächsten Aus-
bildungsschritt eigenverant-
wortlich, rechtzeitig und ziel-
orientiert planen und durch-
führen. 

 

Mögliche Themenfelder: 

 

• Wandel der Arbeits- und Lebensverhältnisse 

• Anforderungsprofile im Vergleich mit den eigenen Kompetenzen und Zielen  

• Berufswunsch und mögliche Konflikte 

• Entscheidungsprozess und Übergangsplanung 
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3.2 Gesundheitsförderung 
 
Gesundheitsförderung unterstützt Schülerinnen und 
Schüler darin, Verantwortungsbewusstsein für ge-
sundheitsförderliche Lebensweisen und Lebensver-
hältnisse zu entwickeln. Die Schülerinnen und Schü-
ler werden darin bestärkt, an der Erhaltung und 
Wiederherstellung der eigenen Gesundheit und der 
ihrer Mitmenschen aktiv mitzuwirken. Dabei werden 
Schülerinnen und Schüler dafür sensibilisiert, Ge-
sundheit nicht ausschließlich auf körperliches Wohl-
befinden zu reduzieren. Die Lehrkräfte ermutigen 
Schülerinnen und Schüler zur Entwicklung gesund-
heitszuträglicher Lebensziele und zur Anwendung 
aktiver Problemlösestrategien. Gesundheitsförde-
rung stärkt somit ein positives Selbstbild der Hand-
lungsfähigkeit und ein Gefühl der Zuversicht als we-
sentliche Schutzfaktoren vor gesundheitsschädigen-

dem Verhalten. Zugleich entwickeln Schülerinnen 
und Schüler die Bereitschaft, Krankheiten und Be-
hinderungen als Teil des menschlichen Lebens zu 
akzeptieren. Sie erfahren, wie man Kranken und 
Behinderten mit Achtung und Verständnis begegnet, 
welche Ausgrenzungen es gibt und wie man diesen 
entgegen wirken kann. 
Diese Kompetenzen können nur dann erworben 
werden, wenn der Lebensraum Schule von allen Be-
teiligten gesundheitsförderlich gestaltet wird. Zur 
Schaffung eines angenehmen Schulklimas gehören 
u.a. respektvoller Umgang, produktive Koope-
rationsstrukturen, offene Lernformen, Partizipation, 
Rhythmisierung des Schulalltages und qualitativ 
hochwertige Schulverpflegung. 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 
 

Die Schülerinnen und Schüler  
können  
 

• die gesundheitsfördernde Wir-
kung von Bewegung und Ent-
spannung erläutern 

• Kriterien für eine gesunde Er-
nährung zusammenstellen 

• Methoden zur Bewältigung von 
Konflikt- und Belastungssitua-
tionen erproben 

• die Risiken des Konsums lega-
ler und illegaler Drogen, Ursa-
chen von Suchtproblemen, 
Konsumalternativen, Bera-
tungs- und Hilfsmöglichkeiten 
sowie die Regeln des Jugend-
schutz- und Betäubungsmittel-
gesetzes benennen 

• Sicherheitsregeln ausgewähl-
ter Gefahrensituationen erläu-
tern 

• Erscheinungsformen und Ur-
sachen ausgewählter Infekti-
ons-, Zivilisations- und psy-
chosomatischer Erkrankungen
beschreiben 

Bewerten 

 
Die Schülerinnen und Schüler 
können 
 

• den Wert von Bewegung und 
Entspannung für ihre Lebens-
qualität schätzen 

• gesunde Ernährung als wichti-
gen Beitrag zur eigenen Ge-
sundheit befürworten und sich 
kritisch mit Schönheitsidealen 
auseinandersetzen 

• die Risiken des Rauchens ein-
schätzen, einen kontrollierten 
Umgang mit Alkohol und Abs-
tinenz von illegalen Drogen
befürworten, ihr eigenes und 
das Konsumverhalten anderer 
kritisch reflektieren 

• eigene Gefährdungssituatio-
nen und die von anderen be-
wusst wahrnehmen 

Handeln 

 
Die Schülerinnen und Schüler 
können 
 

• Bewegungs- und Entspan-
nungselemente in ihren schuli-
schen Alltag integrieren 

• auf bewusste Ernährung ach-
ten 

• altersangemessene Methoden 
zur Bewältigung von Konflikt-
und Belastungssituationen 
anwenden 

• Konsum- und Suchtrisiken 
vermeiden oder bei Bedarf Be-
ratung und Hilfe in Anspruch 
nehmen 

• in Gefährdungssituationen 
Schutzmaßnahmen für den 
Körper ergreifen und anderen
helfen 

Mögliche Themenfelder: 

• Bewegungsförderung 

• Ernährungserziehung 

• Persönlichkeitsförderung 

• Suchtprävention 

• Hygieneerziehung 

• Sicherheitserziehung. 
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3.3 Globales Lernen 
 
Das Aufgabengebiet Globales Lernen hat den 
Auftrag, die durch die Globalisierung bestehen-
den weltweiten Verflechtungen wahrnehmbar zu 
machen und die damit verbundenen wirtschaftli-
chen, sozialen, ökologischen und politischen 
Chancen und Risiken zu erkennen. In den Lernsi-
tuationen werden lokal-globale Wechselwirkun-
gen sichtbar und verständlich. Die Schülerinnen 
und Schüler werden bei der Entwicklung von 

Kompetenzen gefördert, die für ihr privates und 
späteres berufliches Leben sowie für ihre Mitwir-
kung in der Gesellschaft von Bedeutung sind. Sie 
erwerben dabei eine Wertschätzung für kulturelle 
Vielfalt und lernen mit komplexen Entwicklungs-
problemen umzugehen und sich in ihren Urteilen 
am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung und an 
den Menschenrechten zu orientieren. 

 
 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler  

• können Informationen zu  ein-
fachen Fragen der Globalisie-
rung und Entwicklung be-
schaffen und themenbezogen 
bearbeiten 

• verfügen über Grundkennt-
nisse zu Menschenrechten, 
zur Armutsbekämpfung und 
internationaler Konfliktbear-
beitung 

• können globale Produktions-
prozesse, Produktionsbedin-
gungen und Handelswege am 
Beispiel eines Konsumgutes 
analysieren und darstellen 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler  

• erkennen den Prozess der 
Globalisierung von Alltag und 
Freizeit an Beispielen aus 
Sport, Musik, Tourismus oder 
Ernährung und können dazu 
Stellung nehmen 

• sind in der Lage, bei Fragen 
der Migration und Integration 
ihre Fähigkeit zum Perspekti-
venwechsel zu zeigen und 
eine begründete Meinung zu 
äußern 

• können eine überschaubare 
Entwicklungsmaßnahme als 
eher nachhaltig bzw. eher 
nicht nachhaltig beurteilen. 

 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 

können Ziele nachhaltiger Entwick-
lung im privaten, schulischen und 
gesellschaftlichen Bereich benen-
nen, für die sie sich auf Grund ih-
rer mündigen Entscheidung ein-
setzen, z.B. hinsichtlich 

• eines verantwortungsbewuss-
ten  Konsumverhaltens 

• und des Schutzes globaler 
Gemeinschaftsgüter wie Was-
ser, Wälder, Klima. 

Mögliche Themenfelder: 

 

• Waren aus aller Welt  - Globalisierung von Wirtschaft und Arbeit 

• Globalisierte Freizeit  

• Migration und Integration 

• Armut und Menschenrechte 

• Frieden und Konflikt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Rahmenplan Aufgabengebiete, Hauptschule, Klasse 5-9 

 12 

3.4 Interkulturelle Erziehung 
 
Interkulturelle Erziehung unterstützt Schülerinnen 
und Schüler, sich in einer von Heterogenität ge-
prägten Gesellschaft zu orientieren und aktiv an 
deren Gestaltung teilzunehmen. Die Schülerin-
nen und Schüler lernen den Umgang mit Vielfalt 
und Differenz. Voraussetzung hierfür ist, dass 
Kinder und Jugendliche andere Lebensweisen, 
Sichtweisen und Normen kennen lernen und die-
se mit den eigenen Erfahrungen und Vorstellun-

gen vergleichen. Interkulturelle Erziehung unter-
stützt Jugendliche darin, sich zunehmend selbst-
ständiger innerhalb und außerhalb der eigenen 
kulturellen und sozialen Zusammenhänge in der 
Schule, in der Berufs- und Arbeitswelt und im pri-
vaten Leben zu orientieren. Schülerinnen und 
Schüler werden ermutigt, verschiedene Hand-
lungsmöglichkeiten zu erkennen und Verständi-
gungsprozesse mitzugestalten. 

 
Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen  
 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

• erkennen sich selbst und an-
dere als Individuen mit ihren 
Stärken und Schwächen, 
Ähnlichkeiten und Unter-
schieden 

• verfügen sowohl über Kennt-
nisse zu ihrer eigenen Sozia-
lisation als auch zu sozialen 
und kulturellen Kontexten der 
Lebensbedingungen anderer 

• untersuchen Beispiele kultu-
reller Vielfalt: Sprachen, Reli-
gionen und Traditionen  

• erkennen gemeinsame Nor-
men aus unterschiedlichen 
Traditionen und Lebenslagen 

• nehmen Stereotypen und 
Vorurteile wahr 

Bewerten  
 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

• das eigene Handeln und das 
Handeln anderer im Kontext 
ihrer jeweiligen Lebensbedin-
gungen, historischen Erfah-
rungen und Wertvorstellungen 
beurteilen 

• eigene Sichtweisen hinterfra-
gen und Anderssein respek-
tieren 

• sich auf neue Erfahrungen 
und Begegnungen, auf Rol-
len- und Perspektivwechsel 
einlassen 

• Klischees, Vorurteile und Dis-
kriminierungen und deren 
Auswirkung auf Individuen 
und Gruppen beschreiben 
und dazu Stellung nehmen 

Handeln  
 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

• Orientierungs- und Hand-
lungsfähigkeit in Situationen 
außerhalb des eigenen Sozi-
algefüges entwickeln und ggf. 
damit verbundene Unsicher-
heiten ertragen 

• Kommunikationsstrategien in 
Situationen von Mehrspra-
chigkeit anwenden 

• Konsens für ein friedliches 
Zusammenleben anstreben, 
Konflikte nach gemeinsam ge-
fundenen Regeln beilegen 
und Verständigungsprozesse 
mit gestalten 

• solidarische Verhaltensweisen 
und Strategien der Verständi-
gung entwickeln, um Vorurtei-
le und Diskriminierung zu be-
kämpfen und sich für Gleich-
heit und gegen Ausgrenzung 
zu engagieren 

 

Mögliche Themenfelder: 

 

• Ich und meine sozialen Gruppen: Wir und die anderen – Mehrheiten und Minderheiten 

• Immigration und Emigration am Beispiel Hamburgs und Deutschlands 

• Vorurteile, Stereotypen und Bilder: Wofür brauchen wir sie? Wem schaden sie? 

• Sprache, Sprachen, Sprachenvielfalt, Mehrsprachigkeit:  

• Missverständnisse und gelingende (interkulturelle) Kommunikation 

• Europa – ein Kontinent mit gemeinsamer Zivilisation und vielen Kulturen 

• Kulturen der Welt:  
Spezifische Sichtweisen und wechselseitige Einflüsse in einer globalisierten Welt 

• Die Vielfalt der Religionen in der Klasse, in Hamburg und in der Welt 

• Menschenrechte – Grundgesetz – Einbürgerung – Asyl – Integration 
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3.5 Medienerziehung 
 
Medienerziehung wirkt in den Unterricht aber 
auch in die Freizeit von Schülerinnen und Schü-
lern. Die Nutzung von Medien für Lernprozesse 
oder in der Freizeit muss von einem unreflektier-
ten Konsum zu einem selbst bestimmten und 
verantwortungsvollen Handeln hin entwickelt 
werden. Es ist wichtig, die Förderung von Me-
dienkompetenz zu einem gemeinsamen Anliegen 
von Eltern, Lehrkräften und den Schülerinnen 
und Schülern zu machen. Inhaltlich soll das ge-

samte Medienspektrum einbezogen werden. Im 
Unterricht kommt es darauf an, die Lernsituatio-
nen so durch aktuelle mediale Angebote und 
Werkzeuge zu optimieren, dass bei den Schüle-
rinnen und Schülern die für eine reflektierte Nut-
zung notwendigen Medienkompetenzen entwi-
ckelt werden können. 
 
 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erkennen in Medien- und 
Kommunikationsangeboten ih-
ren Gebrauchswert für be-
stimmte Lebenssituationen 

• erkennen den Nutzen und die 
Grenzen von Medien zur In-
formationsbeschaffung, zum 
Lernen, zur Kommunikation, 
zur Kooperation, zur Unterhal-
tung und zum Spielen 

• erkennen Einflüsse von Me-
dien auf sich selbst und ande-
re in Bezug auf Verhaltens- 
und Wertorientierungen, das 
gilt auch für Gewalt-
Computerspiele 

• unterscheiden virtuelle und 
fiktionale Welten und sind in 
der Lage, sie von realen Wel-
ten zu unterscheiden 

 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stehen dem vielfältigen In-
formationsangebot kritisch 
gegenüber und bewerten In-
formationen in ihrem Ge-
brauchswert für die zu lösen-
de Aufgabe und ihrem Wahr-
heitsgehalt 

• bewerten die mediale Gestal-
tung eines Medienproduktes 
im Zusammenhang mit sei-
ner Aussage 

• unterscheiden zwischen me-
dialer Darstellung und der  
Realität mit seinem Werte-
system 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen Medien gezielt zur Lö-
sung von Aufgaben und Prob-
lemen und wägen die Nutzung 
gegenüber nicht-medialen 
Handlungs- und Darstel-
lungsmöglichkeiten ab 

• beziehen rechtliche Vorgaben 
in die Produktion eigener Me-
dien sachgerecht ein 

• nutzen zur Erstellung eigener 
Medienbeiträge eigenständig 
Informations- und Kommuni-
kationsmöglichkeiten 

• beziehen ihre finanziellen 
Möglichkeiten in die Nutzung 
von kostenpflichtigen Informa-
tions- und Kommunikations-
technologien ein 

 

Mögliche Themenfelder: 
 

• Medienangebote sinnvoll auswählen und nutzen 

• Problemlösungstechniken anwenden und Werkzeuge einsetzen 

• Medienbeiträge gestalten, präsentieren und verbreiten 

• Mediengestaltung verstehen und bewerten 

• Medieneinflüsse erkennen und einordnen 

• Bedingungen der Medienproduktion und -verbreitung durchschauen und einschätzen 
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3.6 Sexualerziehung 
 
Sexualerziehung ist eine Aufgabe von Elternhaus 
und Schule. Schulische Sexualerziehung knüpft an 
die Sexualerziehung des Elternhauses und des 
Kindergartens an und ergänzt diese. Im Sinne ei-
ner vertrauensvollen Zusammenarbeit muss den 
Eltern die Gelegenheit gegeben werden, ihre Er-
fahrungen und Vorstellungen in die schulische Ar-
beit einzubringen. 
Schulische Sexualerziehung trägt dazu bei, dass 
Schülerinnen und Schüler in Situationen, die Sexu-
alität und Partnerschaft betreffen, selbstbestimmt 
und verantwortlich handeln können. Sie werden bei 
der Entwicklung von Ich-Stärke, Einfühlungs-/ Ab-
grenzungsvermögen und Akzeptanz des persönli-
chen Bereichs und der Gefühle anderer unterstützt. 
Dabei ist es unerlässlich, dass die Schülerinnen 

und Schüler ein gesichertes Wissen über die 
menschliche Sexualität erwerben. Auf der Grund-
lage dieses Orientierungswissens werden eigene 
Wertvorstellungen überprüft, erweitert und gege-
benenfalls verändert. Kinder und Jugendliche ler-
nen, sich an den Grundrechten, die sich auf die 
Menschenwürde und das Recht auf freie Entfaltung 
der Persönlichkeit beziehen, zu orientieren. Der 
Unterricht ermöglicht es den Schülerinnen und 
Schülern, sich über Fragen der menschlichen Se-
xualität und über unterschiedliche Vorstellungen 
von Partnerschaft auszutauschen. Dabei schulen 
sie ihre Sprachfähigkeit. Diese Kompetenz ist eine 
wichtige Voraussetzung für eine gleichberechtigte 
und zufriedenstellende Partnerschaft. 

 
Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• verfügen über Kenntnisse 
zum Sexualverhalten des 
Menschen und zu unter-
schiedlichen Lebens- und 
Familienformen 

• verfügen über Kenntnisse zur 
Zeugung, Schwangerschaft, 
Geburt, Säuglingspflege und 
Kindererziehung 

• wissen, wie man verlässlich 
verhütet und sich vor HIV und 
anderen sexuell übertragba-
ren Krankheiten schützt 

• wissen, wo man sich in Kri-
sensituationen, wie z. B. bei 
Konflikten in der Partner-
schaft, bei sexuellem Miss-
brauch, bei Vergewaltigung 
oder bei ungewollter 
Schwangerschaft helfen las-
sen kann 

 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler 

• können einschätzen, in wel-
chen Situationen sie eine Gy-
näkologin bzw. einen Gynäko-
logen oder eine Andrologin 
bzw. einen Andrologen aufsu-
chen sollten 

• setzen sich anhand von Fak-
ten und eigener Erfahrungen 
mit Geschlechterrollen und 
unterschiedlichen Lebensfor-
men auseinander 

• finden auf der Grundlage der 
rechtlichen Bestimmungen ei-
ne eigene Position zum 
Schwangerschaftsabbruch 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler  

• entwickeln realistische Vor-
stellungen zur Gestaltung ei-
ner funktionierenden Partner-
schaft 

• gehen unabhängig von Ge-
schlecht und sexueller Orien-
tierung gleichberechtigt mit 
anderen Menschen um 

• können eingreifen oder holen 
Hilfe, wenn andere sexuell 
belästigt werden 

Mögliche Themenfelder: 

 

• Sexualität, Körperlichkeit und Sexualverhalten 

• Sexualität und Fortpflanzung 

• Sexualität und Identitätsfindung 

• Liebe, Sexualität und Beziehung 

• Sexualität und Gesellschaft. 
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3.7 Sozial- und Rechtserziehung 
 
Im Aufgabengebiet Sozial- und Rechtserziehung 
reflektieren und entwickeln die Schülerinnen und 
Schüler ihre eigene Persönlichkeit, ihre Bildungs-
biografie und Grundsätze des Zusammenlebens. 
Sie werden aufgefordert und dabei unterstützt, 
Schritte zur Entwicklung des sozialen Verhaltens 
und zur Übernahme von Verantwortung zu ges-
talten. Sie erwerben im Unterricht und Schulle-
ben Kenntnisse über Regeln und Strategien, um 
sich mit anderen fair, rücksichtsvoll und sachlich 
auseinander zu setzen. Die Lehrkräfte nutzen ih-
re Vorbildfunktion und bieten Lernsituationen an, 
in denen die Schülerinnen und Schüler Regelun-

gen wahrnehmen, befolgen und verantwortlich 
gestalten können. Sie erhalten klare, strukturierte 
Rückmeldungen über die Regeleinhaltung. Im 
Unterricht der Sozial- und Rechtserziehung wer-
den rechtliche Probleme aufgegriffen und in ent-
wicklungs- und altersgemäßer Weise bearbeitet.  
Für Schülerinnen und Schüler ist die Gestaltung 
der eigenen Bildungsbiografie ein wesentlicher 
Schritt der Entwicklung der Persönlichkeit. Im 
Aufgabengebiet Sozial- und Rechtserziehung 
werden daher Lernverfahren und -prozesse ent-
wickelt, strukturiert und reflektiert. 

 
 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erkunden Verfahren der Ge-
sprächsführung und der Kon-
fliktregelung 

• analysieren Konfliktsituationen 

• verfügen über Grundkenntnis-
se der Gesetze ihres Erfah-
rungsraumes 

• erkunden Willensbildungsver-
fahren in Schule und Gesell-
schaft 

• sammeln und erproben Lern-
verfahren und -strategien 

• analysieren ihren Lernprozess 

 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler 

• wählen Gesprächs- oder Kon-
fliktlösungsstrategien situati-
onsangemessen aus 

• bewerten unterschiedliche 
Verhaltensweisen vor dem 
Hintergrund einer der  Huma-
nität verpflichteten Gesell-
schaft 

• beurteilen ihren Arbeitsein-
satz und ihre Lernfortschritte 
im Verhältnis zu den eigenen 
Zielen 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 

• setzen ihre Kenntnisse zur 
Gesprächsführung und Kon-
fliktregelung aktiv ein 

• übernehmen Verantwortung 
für ihren eigenen Lernprozess 

• übernehmen Aufgaben für die 
Lerngruppe, die Schulge-
meinschaft oder z.B. im Rah-
men des sozialen Engage-
ments an anderen Lernorten 

 

Mögliche Themenfelder: 

 

• Regeln, Gesetze und Mitverantwortungsstrukturen in der Schule 

• Gesprächsstrategien 

• Konfliktregelungsverfahren im eigenen Umfeld 

• Jugendspezifische Gesetze 

• Gesetze um Vertrag und Ausbildung 

• Möglichkeiten des sozialen Engagements  (z.B. Sozialpraktikum) 
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3.8 Umwelterziehung 
 
Umwelterziehung hat die Aufgabe, bei Kindern 
und Jugendlichen die Entwicklung von Verant-
wortungsbewusstsein und engagiertem Eintreten 
für die Umwelt zu unterstützen. Umwelterziehung 
hat sich weiter entwickelt zur „Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung“. Das Leitbild der nach-
haltigen Entwicklung umfasst gleichermaßen die 

Dimensionen der wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit, der sozialen Gerechtigkeit, der ökologischen 
Verträglichkeit und der demokratischen Politik-
gestaltung. Es verknüpft die Forderung nach Ge-
rechtigkeit gegenüber den nachkommenden Ge-
nerationen mit der Forderung nach Gerechtigkeit 
zwischen heute lebenden Menschen. 

 
Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 
 

• benennen bedrohte Pflanzen- 
und Tierarten und erklären, 
warum diese bedroht sind 

• beschreiben die Bedeutung 
der Artenvielfalt für Ökosys-
teme sowie Maßnahmen zu 
ihrer Erhaltung 

• beschreiben ökologische, 
ökonomische und soziale Fol-
gen von Umweltveränderun-
gen 

 

 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler  
 

• führen Umwelterkundungen in 
ihrer Schule, in ihrem Stadtteil 
und in Lernorten durch, befra-
gen Experten, werten Ergeb-
nisse aus und präsentieren 
diese aufgabenbezogen  

• erläutern Bevölkerungswachs-
tum und seine Ursachen  

• erläutern Leitbilder und Stra-
tegien einer nachhaltigen Ent-
wicklung – wie sie in der 
Agenda 21 beschrieben sind – 
bewerten und prüfen ihre Um-
setzbarkeit 

 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

• sich an Patenschaften für 
Ökosysteme in der Schule 
und im Stadtteil beteiligen 

• sich an der umweltfreundli-
chen Gestaltung von Schule 
und Haushalt beteiligen 

• sich an der Bearbeitung aktu-
eller Umweltprobleme in regi-
onalen und globalen Zusam-
menhängen beteiligen 

 

Mögliche Themenfelder: 
 

• Klimaänderung – Klimaschutz 

• Umweltverträglicher Umgang mit Abfällen und Emissionen 

• Wasserreinhaltung und Gewässerschutz 

• Energiegewinnung und -nutzung, Energiesparen 

• Artenschutz und Schutz von Ökosystemen 

• Entwicklung der Menschheit bei gerechter Verteilung der Ressourcen 

• Verminderung und Vermeidung von Bevölkerungswachstum 
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3.9 Verkehrserziehung 
 
Das Aufgabengebiet Verkehrserziehung ermög-
licht Schülerinnen und Schülern, sich mit den An-
forderungen des heutigen Verkehrs, seinen Aus-
wirkungen auf die Menschen und die Umwelt so-
wie mit der Entwicklung einer zukunftsfähigen 
Mobilität auseinander zu setzen.  
Der Unterricht geht von der Rolle der Kinder und 
Jugendlichen als Verkehrsteilnehmerinnen und 
Verkehrsteilnehmer aus. Kinder der Jahrgangs-
stufen 5 und 6 benutzen vor allem das Fahrrad, 

Bus und Bahn. Jugendliche dürfen ihre Mobilität 
als motorisierte Zweiradfahrer erweitern und ste-
hen vor dem Einstieg in den motorisierten Stra-
ßenverkehr. Entsprechend stehen für die Jahr-
gänge 5 und 6 die Themen „Öffentlicher Nahver-
kehr (HVV)“ und „Fahrrad und Umwelt“ und für 
die Jahrgänge 8 und 9 das Thema „Mobilität und 
ihre Folgen: Mofa-Projekt“ im Mittelpunkt. Die 
Schulen können entsprechend diesem Ansatz 
weitere thematische Schwerpunkte setzen. 

 
 

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 9 

Erkennen 

Die Schülerinnen und Schüler 
kennen 

• die Regeln der Straßenver-
kehrsordnung 

• Auswirkungen von Alkohol 
und Drogen 

• Auswirkungen des Verkehrs 
auf die Umwelt 

• den öffentlichen Nahverkehr 
(HVV) 

• alternative Energien und An-
triebstechniken  

 

Bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

• Verkehr als soziales Mitein-
ander analysieren und ihr 
eigenes Verhalten im Ver-
kehr reflektieren 

• ihre Verkehrsmittelwahl kri-
tisch einschätzen und be-
gründen  

• Untersuchungen zum Mobili-
tätsverhalten durchführen 
und statistische Daten zur 
Verkehrssituation in Ham-
burg auswerten 

Handeln 

Die Schülerinnen und Schüler 
können 

• sich im Straßenverkehr re-
gel- und verantwortungsbe-
wusst sich selbst und ande-
ren gegenüber verhalten 

• Vorschläge zur Verkehrs-
gestaltung im Stadtteil ent-
wickeln 

Mögliche Themenfelder: 
 

• Öffentlicher Nahverkehr (HVV) 

• Fahrrad und Umwelt 

• Mobilität und ihre Folgen: Mofa-Projekt 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


